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José Máximo Leza 
L'aria col da capo nella zarzuela spagnola del primo Settecento 
 
La zarzuela è indubbiamente il genere  più caratteristico del  teatro musicale ispanico del Settecento. Nato in 
seno alla corte degli Austrias negli ultimi trent’anni del XVII secolo, si imporrà alla scena pubblica spagnola 
nella prima metà del XVIII secolo.�Caratterizzata dalla combinazione di parti recitate e di parti cantate, la 
zarzuela si mostra notevolmente duttile nel momento in cui gli elementi della tradizione drammatica 
spagnola del Siglo de Oro si combinano con forme musicali provenienti dall’opera italiana, tra le quail l’ “aria 
col da capo” occupa un posto predominante. Dal 1730 al 1750, il compositore José de Nebra appare come il 
protagonista principale nel panorama teatrale della città di Madrid. Sono gli anni della ricezione in Spagna 
del dramma metastasiano insieme all’arrivo di compagnie d’opera italiane alla corte della monarchia 
borbonica (Felipe V, Fernando VI). Nelle zarzuelas di Nebra coesistono forme musicali di tradizione 
spagnola (seguidillas, coplas), con una presenza sempre maggiore di “arie col da capo” e di terzetti o 
quartetti che presentano la stessa struttura.�Il nostro intervento affronterà alcune problematiche relative  sia 
all’esito drammaturgico di questa combinazione di tradizioni,  sia alle evidenti influenze reciproche attraverso 
l’ausilio di alcuni esempi di zarzuelas sopravvissute. 
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Jean-Paul Montagnier 
Arie da capo in French Church Music (ca. 1700-1760): A Survey 
 
Contrary to what Joseph A. Kotylo stated in his 1979 dissertation, arie col da capo were not “generally 
adopted during the eighteenth century,” and remain scarce in French motets. Da capo airs do not seem to 
have arrested church-music composers’ attention as often as one may think today. Even though, the da 
capo form was almost systematically employed by Jean-Baptiste Morin as early as1704, its popularity in 
French motets quickly waned at the expense of the ternary ABA’ form. Often the da capo structure found in 
the corpus under study is not dictated by the poems set to music, too short to justify two contrasting sections, 
but seems to have been perceived as one pluri-sectional form among many, and a form which could have 
been abridged to a mere AB binary shape depending on the liturgical requirements. This paper will 
investigate the Italian da capo form vs. the French one-couplet rondeau, the sung liturgical or para-liturgical 
texts, and the musical style used in French motets composed between ca. 1700 and 1760.� 
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Estelle Joubert  
Public Perception and Compositional Response:  The changing role of the da capo aria in Hiller’s Singspiele  
 
This paper examines the changing reception of the da capo aria in Johann Adam Hiller’s Singspiele.  Hiller’s 



tremendous success in establishing the Singspiel as an essentially German operatic genre lies in his 
selection of song-forms, most notably the inclusion of the tremendously popular strophic Lied.  The da capo 
aria, perceived by the public as the embodiment of the Italian operatic tradition, received a much more varied 
but fascinating reception.  Initially, Hiller composed a number of the da capo arias for noble characters in his 
Lisuart und Dariolette (1767).  Following a less enthusiastic public reception, Hiller then revised the opera, 
adding more strophic and simple songs.  In the preface to his next opera, Lottchen am Hofe (1767), Hiller 
proudly claims that this time enthusiasts will not find a trace of the Italian style, and that not a single aria 
contains a da capo.  A careful examination of the scores of Lottchen am Hofe and Die Liebe auf dem Lande 
(1768) indicates that Hiller did in fact exclude the da capo aria, but crafted instead a somewhat shortened 
aria (AB in form) for noble characters.  Most interestingly, in his most popular opera Die Jagd (1771), the da 
capo aria is found favourable once again, although not without alteration.  Reichardt praises what he 
perceives as da capo arias for peasant characters; in fact he hails one of Christel’s arias as a ‘true exemplar’ 
of the da capo aria.  Within the ternary form of the da capo aria, Hiller was able to incorporate the perceived 
aesthetic of the Lied, which in turn allowed it to be sung peasant characters who, within the pastoral mode, 
sing simple and natural sounding melodies. 
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Der Einfluss der Da-capo-Arie auf andere Arienformen. Das "Grecia tu offendi" aus Händel letzter Oper 
Deidamia von 1741 
 
Wiederholung ist ein Grundprinzip musikalischer Formprozesse. Ohne Wiederholung, könnte man sagen, 
keine musikalische Form. Das gilt für Sprache nicht in gleicher Weise. Sie meidet Wiederholungen, die sogar 
ein regelrechter Stilfehler sein können. Wohl gibt es auch sprachliche Bildungen, die mit Wiederholung 
rechnen. Ich denke an die vielen Refrainformen. Sie sind aber typischerweise alle in Gattungen zuhause, die 
gesungen werden. Und so darf man vermuten, dass die Wiederholung in die Sprache als ein musikalisches 
Prinzip eingedrungen ist.�Wichtig wird Wiederholung in der Musik durch etwas, das die Sprache nicht hat, 
durch Tonart. Musikalische Formbildung  gleicht einer Reise durch den Tonart-Raum. Schlusswirkung 
kommt dadurch zustande, dass der Ausgangspunkt wieder gefunden wird. Dieses Wiederfinden ist das 
Hauptmerkmal schechthin für musikalische Formbildung. Es kann sich – mit dem Grundton am Schluss – auf 
der Ebene von Tonart allein ereignen. Noch eindrücklicher wird es aber, wenn es auch Elemente des 
Motivischen erfasst. In dieser Beziehung ist das da capo der italienischen Arie ein Muster- und Idealfall: eine 
Rahmenform par excellence. Im historischen Prozess ist sie gleichwohl nichts Anderes als die weltliche 
Abwandlung liturgischer Formen. Wie im Introitus nach Vers und Doxologie (das entspräche der B�Strophe) 
die Antiphon wiederkehrt, so in der Arie die A-Strophe.�Dem Wiederholungsprinzip muss sich auch der Text 
beugen. Seine Rückkehr am Ende ist dadurch vorbereitet, dass die A-Strophe bereits am Anfang doppelt 
erscheint. Zu den eisernen Vertonungsregeln gehört, dass im A-Teil zwei Strophendurchgänge vorgesehen 
werden. Es gibt also neben der äußeren auch eine innere Wiederholung. Diese Kombination macht die Da-
capo-Arie zu einer singulären Form. Und nicht zufällig ist sie eine der stabilsten Formen in der Geschichte 
der Vokalmusik überhaupt: vielleicht die erste, die sich nicht allein im Nachvollzug von Text bildet, sondern 
die nach genuin musikalischen Erfordernissen entsteht. Entsprechend nimmt der Text Rücksicht auf die 
Musik und passt sich ihr an. Das gilt bis hin zu den Endungsformen von verso piano und verso tronco, die 
bei Metastasio in einer kadenzorientierten Weise geordnet werden, wie sie in literarischer Dichtung sonst 
nicht üblich ist.�Als ideale musikalische Form wirkt die Da-capo-Arie auch auf andere Arienformen ein. Das 
scheint noch wenig untersucht. Solche Einwirkungen sollen an Händels letzter Oper Deidamia untersucht 
werden. In der Eröffnuhgsarie ist ein Text, der seiner sentenzartigen Dreistrophigkeit wegen eigene 
Vertonungsformen erwarten lässt, in eine modifizierte Da-capo-Form gebracht. Damit gestaltet Händel das 
alte Formkonzept allerdings grundlegend um. Er schafft eine Entwicklunsgform, die auf einen Zielpunkt 
hinläuft. Diese Schlußstrebung ist die eigentliche Veränderung am Da-capo-Konzept. Der Text soll sich nicht 
festigend wiederholen, er soll sich erfüllen. Es geht Händel nicht um die bewährte Qualität der Da-capo-Arie, 
einen Zustand zu perpetuieren, sondern um die ganz neue Qualität, ein Ereignis eintreten zu lassen. 
Zielgerichtet arbeitet die Musik auf einen Höhepunkt hin.�Das alles geschiet aber auf der Basis der Da-
capo-Arie. Fast möchte man sagen: Der Da-capo-Form kann man nicht entkommen: la viene ad incontrar. 
Man kann sie, wie der Dichter Paolo Rolli, negieren. Aber sie wird den Musiker trotzdem einholen. In seinen 
eigenen Versuchen, sie durch allerhand Finessen zu umgehen, erobert er sich aber Modifizierungen bis hin 
zu einer völligen Umwertung. Eine spätere Aktualisierung wird sein, mit einem dal segno den Teil der 
Wiederkehr zu verkürzen. Händels Lösung geht genau in die Gegenrichtung. Er erweitert mit Einbeziehung 
der C-Strophe das da capo. Das soll heißen: für ihn ist das Potential der Da-capo-Arie 1741 noch lange nicht 
ausgeschöpf 
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